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Making & Makerspaces aus pädagogischer Perspektive 

Der vorliegende Beitrag diskutiert theoretische wie praktische Hintergründe von Makerspaces und will eine 
Planungshilfe bei der Einrichtung und der Nutzung schulischer Experimentierräume sein. Er hinterfragt kri-
tisch die Potenziale schulischer Makerspaces, berücksichtigt die Grenzen der Praktikabilität und versucht, den 
Blick auf die vielerorts bereits heute eingerichteten Experimentierräume zu ändern: weg von einem vor allem 
für das Fach Technik relevanten Bereich hin zu einem Impulsgeber für digitale Schulentwicklung.

 Stichwörter:	 Makerspace, HackerSpace, Schülerlabor, Digitale Schulentwicklung

Makerspaces als Impulsgeber der Schulentwicklung?! 

Johannes Zylka, Albrecht Wacker

Über Chancen und Risiken bei der Einrichtung von Makerspaces und zur Frage,  
ob sich ihre Einführung in der Schule lohnt 

Egal, ob es um eine Schule, ein Seminar oder eine (Pä
dagogische) Hochschule geht: Wer heute als Bildungs-
einrichtung etwas auf sich hält und nach innen und au-
ßen das Bild einer Einrichtung abgeben möchte, die mit 
den technologischen Entwicklungen Schritt halten kann: 
Ein Makerspace gehört derzeit zu den Dingen, über die 
eine zeitgemäße Bildungseinrichtung verfügen sollte. 

Wir klären in diesem Einleitungsbeitrag, was ein Ma-
kerspace ist, und werfen einen Blick auf die Herkunft 
des Begriffs sowie seinen Einsatz an den Schulen. Ein 
zweiter Teil führt aus, welche Impulse aus Makerspaces 
für die Schulentwicklung resultieren, bevor im dritten 
Teil konkrete Planungshilfen für interessierte Schulen 
referiert werden. 

Was ist ein Makerspace?

Ein Makerspace ist dem Begriff nach ein „Machraum“ 
oder einfacher und simpel eine Werkstatt. Er enthält 
Geräte, mit denen andere „physische Gegenstände“ 
hergestellt werden können (Assaf 2014, 146). Typisch 
für Makerspaces ist ihr Fokus auf (digitale) Technolo-
gien und jeweils aktuellste Entwicklungen, wie etwa 
die Open-Software-Bewegung. Zu ihnen gehören 
bspw. 3D-Drucker, VR-Brillen, Schneidemaschinen 
und v. a. m. Damit bildet ein Makerspace eine Lernum-
gebung, mit der Nutzer/innen durch Ausprobieren und 
Machen neues Wissen generieren und dieses auch mit 
anderen teilen können. So unterschiedlich die Ausstat-
tung in einem Makerspace sein kann, so vielfältig sind 
auch die Bezeichnungen, unter denen diese digitalen 
Werkstätten firmieren, z. B. HackerSpace, KI Maker-
space, MakingLab, Fablab oder schlicht Digitalwerk-
statt.Woher kommt diese Entwicklung, die heute für 
Bildungseinrichtungen und Schulen so prominent ge-
worden ist?

Eine Kurzgeschichte der Makerspaces

Makerspaces sind im US-amerikanischen Sprachraum 
spätestens seit den frühen 2000er Jahren bekannt. Ur-
sprünglich weniger im schulischen Kontext, sondern als 
(analoge oder digitale) Fabrikationsräume, die von Privat-
personen und/oder Kleinunternehmen zu mieten waren. 
Wohl einer der bekanntesten Makerspaces ist Artisan’s 
Asylum, der im Jahr 2010 in Massachusetts bei Boston ge-
gründet wurde und nicht nur einer der ersten Makerspaces 
der USA war, sondern mit rund 3700 Quadratmetern auch 
eine beeindruckende Größe aufweist. Er finanziert sich 
durch tägliche, wöchentliche oder monatliche Abos, die die 
Nutzer/innen für die Benutzung der Räume oder Maschi-
nen abschließen. Mitglieder haben so unter anderem die 
Möglichkeit, Werkzeuge, Nähmaschinen, Schweißgeräte, 
Lötstationen, CNC-Maschinen, Laser-Cutter, 3D-Drucker 
etc. zu nutzen – Geräte, deren Anschaffung sehr kosten-
intensiv ist (Assaf 2014, 145) und sich für den Einzelnen 
nicht lohnen: Artisan’s Asylum hat zwischen 250 und 
430 Mitglieder. Diese Idee fand zunehmend Verbreitung 
und ist mittlerweile auch in Deutschland angekommen 
und auch für Bildungseinrichtungen äußerst interessant 
geworden. Gerade an Hochschulen stellen Makerspaces 
oftmals die Weiterentwicklung der ehemaligen Medien-
zentren dar. Weil bspw. hochauflösende Videokameras 
oder Schnittsoftware bis vor einigen Jahren noch nicht für 
jede und jeden zugänglich waren und ausgeliehen werden 
mussten, aber heute fest in Smartphones eingebaut sind, 
wandeln sich die Aufgabenbereiche zunehmend. 

Ein Blick in die Makerspace-Landschaft in 
Baden-Württemberg

Auch in Baden-Württemberg erfuhren deshalb Maker-
Spaces in den vergangenen Jahren einen enormen Zulauf. 
Das lässt sich z. B. einfach über die im Netz verfügbare 
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Makerspace-Landkarte nachvollziehen, 
die (ohne Anspruch auf Vollständigkeit) 
einen Überblick über Makerspaces in 
Deutschland und seinen Bundesländern 
gibt. Ein Blick in diese Karte lohnt sich 
auch deshalb, weil die einzelnen Makerspaces, etwa das 
Verschwörhaus (Ulm), der Makerspace (Experimenta 
Heilbronn) oder das RaumZeitLabor (Mannheim), ei-
nen Eindruck über die Unterschiedlichkeit der zu fin-
denden Angebote und deren Ausrichtungen vermitteln. 

Dass die Bedeutung derartiger Makerspaces gerade für 
den Wirtschaftsstandort Deutschland und Baden-Würt-
temberg kaum überschätzt werden kann, verdeutlicht 
auch eine Mitte 2017 vorgestellte Studie von Nägele, 
Ohlhausen und Braun (2017). Diese zeigt nicht nur die 
große Bedeutung auf, die aus der Sicht der Wirtschaft 
den Makerspaces zugeschrieben wird (Nägele/Ohlhau-
sen/Braun 2017, 8), sondern beschreibt zugleich auch 
einige Bedenken, die gegen ihre Einrichtung und Nut-
zung sprechen: so etwa die hohe erforderliche Personal-
kapazität und ein etwaiger finanzieller und organisato-
rischer Aufwand (Nägele/Ohlhausen/Braun 2017, 51). 
Der Studie ist darüber hinaus auch zu entnehmen, dass 
kleinere und mittelständische Unternehmen andere und 
auf ihre Ziele bezogene Ausstattungen bevorzugen, bei-
spielsweise zum Umgang mit „metallischen Werkstof-
fen, Kunststoffen, Verbundwerkstoffen sowie Holz“.  

Makerspaces in Schulen

Einen ganz anderen Kontext bietet natürlich die Einfüh-
rung von Makerspaces in Schulen. Zwar ist auch in die-
sen auf den ersten Blick die Nutzung eines Bereiches, der 
für die Arbeit mit Werkstoffen und Geräten vorgesehen 
ist, kein Neuland: An den meisten allgemeinbildenden 
und insbesondere beruflichen Schulen gibt es traditionell 
schon lange Werkstätten oder Technik-Bereiche. So ver-
wundert es nicht, dass die Einrichtung von Makerspaces 
an so manchem Schulstandort von Technik-Lehrer/innen 
vorangetrieben wird. Das gilt insbesondere deshalb, weil 
im Fach Technik schon seit einigen Jahren die Nutzung 
kleiner Mikrocontroller (z. B. Arduino, Rasperry Pi) zum 
Standard-Repertoire gehört. Der Schritt zu einem (weite-
ren) Raum, der dann allerdings vorwiegend auf digitale 
Angebote fokussiert, ist zum Greifen nah, vorausgesetzt, 
die räumlichen Gegebenheiten der Schule lassen dies zu. 

Für allgemeinbildende Schulen ist die Schaffung eines 
Raumes für handlungsorientiertes Lernen mit digitalen 
Technologien deshalb von enormer Bedeutung, weil sich 
mit einem solchen Raum die in den vergangenen Jah-
ren vielfach geforderte Orientierung an den 21st Cen-
tury Skills bzw. dem 4K-Modell des Lernens – für eine 
kritische Einordnung der Begriffe vgl. Herrmann (2021, 
79ff.) – erfolgen kann, womit der Schulalltag insbeson-
dere an allgemeinbildenden Schulen bereichert wird. 

https://maker-faire.de/ 
makerspaces/ 

Das Verständnis technischer Prozesse und die Ver-
mittlung digitalisierungsbezogener Kompetenzen 
avanciert immer mehr zu einem bedeutsamen gesell-
schaftlichen Bildungsziel, das aufgrund der hohen 
Innovationsdichte in den klassischen curricularen 
Rahmensetzungen kaum mehr zureichend aufgegrif-
fen werden kann, umfasst doch die Entwicklung und 
Laufzeit von Bildungsplänen oft zusammen 15 Jahre!

Im Kern geht es darum, dass Kinder in eine aktive, 
gestaltende, ideengenerierende Rolle wechseln. So 
wird das Making mit Jugendlichen und Kindern nach 
Schön et al. (2016, 9) wie folgt charakterisiert:

–	 Kinder selbst sind die Akteure, also Ideenentwick-
ler, Gestalter/innen und Produzent/innen.

–	 Das Ergebnis der Making-Aktivitäten ist ein kon-
kretes Produkt.

–	 Making mit Kindern bietet Raum für eigene Ideen, 
Varianten, Ergebnisse und unterstützt so den inter-
disziplinären Wissensaufbau bzw. -austausch.

–	 Making mit Kindern leitet zum selbstorganisierten 
Lernen an und legt Wert auf Austausch von Erfah-
rungen, Ideen und Wissen sowie das gemeinsame 
Arbeiten.

–	 Die Prinzipien der Nachhaltigkeit, des Umwelt-
schutzes oder partizipative Vorgehensweisen sind 
zentral: etwa Upcycling, Müllvermeidung, soziales 
Engagement.

Aus den benannten Gründen heraus lassen sich Maker-
spaces vor dem Hintergrund zunehmender digitaler Trans-
formation und der damit zusammenhängenden Entgren-
zung des Wissens und unvorhersehbaren Dynamiken und 
Volatilität der Zukunft begründen. Ihre Konzeption und 
Planung trifft aber die Einzelschule als Ganzes. 

Mit Makerspaces dagegen können zügig Entwicklungen 
und Neuerungen aufgegriffen werden, bspw. durch die 
Anschaffung neuer Geräte und Software. Sie befördern 
ein Lernen, das unmittelbar an der Motivation und am 
Interesse der Schüler/innen ansetzt und sie zum Aus-
probieren anregen soll. Damit stellen sie Kernelemente 
einer konstruktivistischen Lernumgebung dar, in denen 
ein Mehrwert digitaler Lehr-/Lernsettings von der For-
schung aufgewiesen werden konnte. Sie sind zudem ge-
eignet, eine eigenaktive Wissensaneignung und das Er-
fahrungslernen der Schüler/innen zu befördern, wie dies 
für eine unvorhersehbare Zukunft innerhalb der großen 
Umbrüche, die mit der zunehmenden sozialen und tech-
nischen Beschleunigung einhergehen, bedeutsam ist. 
Aus einer pädagogischen Sicht stehen bei ihnen so we-
niger die angeschafften Technologien im Vordergrund, 
sondern die Möglichkeiten, diese zum Kompetenzer-
werb für eine offene Zukunft produktiv einzusetzen. 

https://maker-faire.de/makerspaces/
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Digitale Schulentwicklung am Beispiel der 
Einführung von Makerspaces in Schulen

Sie merken: An dieser Stelle bewegen wir uns weg von 
eher technologisch ausgerichteten Fragen hin zur Per-
spektive der Einzelschule und ihrer Entwicklung. War 
Schulentwicklung bisher vor allem auf die drei Felder 
der Unterrichtsentwicklung, der Organisationsentwick-
lung und der Personalentwicklung bezogen, so kann die 
Einrichtung eines Makerspaces als ein eigener Bereich 
der digitalen Schulentwicklung gefasst werden, der 
aber Auswirkungen auf die anderen Bereiche hat. Dies 
lässt sich grafisch im Vier-Wege-Modell der Schulent-
wicklung fassen (Zylka 2018).

In diesem Modell stellt der Makerspace einen Teilbe-
reich der schulischen Digitalisierung dar und damit ei-
nen eigenen Bereich, der aber mit den anderen Feldern 
der Schulentwicklung zusammenhängt und auch in ih-
nen Veränderungen bewirkt. Deshalb kann die Einrich-
tung eines Makerspace-Experimentierraums als digitale 
Schulentwicklung verstanden werden und es ist eine 
Hilfe, vor seiner Einrichtung diese Bereiche systema-
tisch zu beachten und die Felder der „Personalentwick-
lung“, „Unterrichtsentwicklung“ und „Organisations-
entwicklung“ zu durchdenken. Welche Fragen kommen 
dabei in den Blick?

Personalentwicklung

Zunächst ist es natürlich bei einem solchen Vorhaben 
essenziell, über das entsprechende Personal zu verfü-
gen, das die Entwicklungen begleiten kann. Die Anfor-
derungen an dieses sind allerdings vielfältig:

–	 die Konzeption in technischer Hinsicht (zu beschaf-
fende Technik, Nutzung der Technik)

–	 die Konzeption in räumlicher Perspektive (der Raum 
als dritter Pädagoge)

–	 Erstinstallation der angeschafften Technik und dabei 
Erstellung und Dokumentation einer Arbeitsstruktur 
(bei der Erstinstallation müssen i. d. R. diverse Ac-
counts erstellt werden) 

–	 Pädagogische Konzeption (auch in Zusammenarbeit 
mit den Fachdidaktiken).

Natürlich hängen die konkreten Bedarfe eng von den an-
gestrebten Zielen ab. Dennoch lassen die hier skizzierten, 
grundständigen Bereiche erahnen, welch ein komplexer 
Vorgang die Einrichtung eines Makerspaces und seine 
pädagogisch-didaktisch Nutzung in mittel- und langfris-
tiger Sicht für Schulen ist. Zu Beginn wie auch in den fol-
genden Jahren erscheint es insbesondere im Hinblick auf 
die Kontinuität des Angebots immens wichtig, ein kleines 
Team mit dem Makerspace zu betrauen und dieses nicht 
(ausschließlich) an Einzelpersonen aufzuhängen. Wenn 
Makerspaces von Einzelpersonen aufgebaut werden und 
diese die Schule von heute auf morgen verlassen, ist 
schnell guter Rat teuer, weil die teuren Geräte kaum ge-
nutzt werden. Neben Lehrer/innen eignen sich übrigens 
an dieser Stelle auch hervorragend Schüler/innen der hö-
heren Jahrgangsstufen zur Mitarbeit in den Teams. 

Unterrichtsentwicklung

Wie dem oben angeführten Beispiel leicht zu entneh-
men, erscheint ein Makerspace als Experimentierraum 
digitaler Schulentwicklung und bietet vielfältige Poten-

Abb. 1:	 Das Vier-Wege-Modell digitaler Schulentwicklung (linke Graphik) und die Verortung eines MakerSpaces im Modell

Vier-Wege-Modell der Schulentwicklung Vier-Wege-Modell der Schulentwicklung



Making & Makerspaces aus pädagogischer Perspektive 

Lehren & Lernen ▪ 1 – 2023 7

ziale für die Weiterentwicklung der Lehr-Lernsettings 
jener Kolleg/innen, die ihn adäquat nutzen. So bieten 
sich einerseits zahlreiche Anknüpfungspunkte für die 
einzelnen Fächer. Diese zu suchen und Vorschläge zu 
ihrer produktiven Bearbeitung zu machen, stellt dabei 
eine große und nicht immer zureichend eingelöste Auf-
gabe dar, die oftmals auch die Fortbildung der Kolleg/
innen bei der Nutzung der Geräte miteinschließt. 

Darüber hinaus bieten Makerspaces die Möglichkeit, 
neue Formen des Unterrichtens mit den darin vorhan-
denen digitalen Medien zu entwickeln und umzusetzen, 
wie dies häufig als Zielperspektive des Lernens mit di-
gitalen Medien beschrieben wird (Eickelmann 2018). 
Hier bieten sich vor allem neue Möglichkeiten der 
Interaktivität, Konnektivität und Vernetzung, die eine 
veränderte Lernkultur befördern können. Ansatzpunkte 
hierzu finden sich bspw. beim Arbeiten mit über den re-
gulären Kontext hinausgehenden Lernmaterialien (wie 
bspw. die OER-Materialien des www.mnweg.org) oder 
bei der Arbeit mit Lernplattformen und Tools, die den 
Austausch von Daten und die produktive Zusammenar-
beit von Schüler/innen befördern.  

Organisationsentwicklung

Die Einrichtung von Makerspaces ist mit Impulsen für die 
Organisationsentwicklung in innerer und äußerer Hinsicht 
verbunden. Während die regulären Prozesse der Schulen 
wie auch der Schulentwicklung recht behäbig ablaufen, 
zeigt sich im Vergleich zur schnelllebigen Welt der Digi-
talisierung ein deutlicher Unterschied: Diese Diskrepanz 
führt dazu, dass Technologien nur mit einem deutlichen 
Zeitversatz in den Schulen ankommen und beim Ankom-
men eigentlich schon wieder veraltet sind. Zwar ist schon 
die Einrichtung eines Makerspaces teuer, allerdings wird 
auch die beschaffte Technologie innerhalb von drei bis 
fünf Jahren überholt sein, weshalb kontinuierliche, mo-
netäre Investitionen notwendig sein werden. 

Spätestens an dieser Stelle wird nun deutlich, wie stark 
sich ein Makerspace auf die drei Bereiche „Personalent-
wicklung“, „Unterrichtsentwicklung“ und „Organisati-
onsentwicklung“ auswirkt und wie stark diese Bereiche 
zusammenhängen. Damit eignet sich ein Makerspace 
als Impulsgeber für Schulentwicklungsprozesse und 
vermag Schulentwicklungsprozesse voranzutreiben und 
zu befördern.  

Denk- und Entscheidungsfelder zur erfolgrei-
chen Planung eines Makerspaces an der Schule

Allerdings lassen sich zwischen den oben verfassten 
Zeilen auch einige eventuell auftretende Schwierigkei-
ten herauslesen. Um ihnen vorzubeugen, ist es schon 
bei den ersten Planungen angezeigt, einige grundle-
gende Überlegungen zu treffen. Sie betreffen die Kon-
zeption, die Raumplanung, die technische Planung und 
die Personalplanung, die wir nachfolgend ausführen.  

1.	Überlegungen zur Zielsetzung und Konzeption: Vor 
der Einrichtung eines Makerspaces ist es zunächst ent-
scheidend, sich über die angestrebten Ziele der Etab-
lierung eines Makerspaces Gedanken zu machen. Re-
levant können hierbei die folgenden Leitfragen sein: 

–	 Wird es bei dem einzurichtenden Raum vorwie-
gend um einen fachspezifischen Einsatz gehen? 
Oder sollen damit eher Möglichkeiten für die fä-
cherübergreifende Nutzung bereitgestellt werden?

–	 Welche Fächer werden/sollen das Angebot nutzen 
und wo bieten sich Möglichkeiten, die curricula-
ren Vorgaben hier produktiv im Makerspace zu 
verwirklichen?

–	 Wird ein Einsatz innerhalb oder außerhalb des re-
gulären Unterrichts angestrebt?

–	 Soll der Makerspace lediglich innerhalb der 
Schule genutzt werden, oder wird eine Öffnung 
nach außen (etwa für Eltern, Vereine oder Koope-
rationspartner) angestrebt?

2.	Überlegungen zur Raumplanung: Die Einrichtung 
eines Makerspaces ist im Vorfeld verhältnismäßig 
aufwendig und erfordert eine tragfähige Raumpla-
nung bereits in einem frühen Entwicklungsstadium. 
Überlegungen hierzu hängen mit den getroffenen 
Entscheidungen zur Zielsetzung und Konzeption zu-
sammen: Wird lediglich die Einrichtung eines Rau-
mes angestrebt, sind die räumlichen Gegebenheiten 
verhältnismäßig einfach zu realisieren (vorausge-
setzt, die Schule verfügt über eine entsprechende 
räumliche Ausstattung). Schwieriger wird es, wenn 
die Konzeption des Makerspaces mehrere Räume 
vorsieht, die sich etwa thematisch und hinsichtlich 
der technischen Ausstattung und ihrer zu realisieren-
den Sozialformen deutlich unterscheiden.

Der aus den Makerspaces resultierende Ansatzpunkt 
für die Organisationsentwicklung kann hier vor allem 
in einer Öffnung der Schule in ihr Umfeld liegen und 
erforderliche Netzwerkbildungen in den Blick nehmen. 
Hierzu bieten sich Kooperationen mit lokal ansässigen 
Unternehmen, mit Nachbarschulen und ggf. auch mit 
Verlagen, Stiftungen und weiteren Partnern an. 

Auch für die Organisationsentwicklung in der Schule 
selbst ergeben sich wichtige Impulse: Die Einbindung 
der Makerspaces in den Fachunterricht erfordert die Zu-
sammenarbeit der für den Makerspace verantwortlichen 
Personen und Fachlehrpersonen und führt zu neuen 
(überfachlichen) Teamstrukturen, wie diese im Rahmen 
anvisierter Matrixorganisationen für komplexe Schul-
formen immer wieder gefordert werden.  
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3.	Überlegungen zur technischen Planung: Neben der 
räumlichen Planung ist gerade auch die zu beschaf-
fende Technik im Vorfeld zu planen. Auch sie hängt 
maßgeblich mit der Zielsetzung und Konzeption, 
aber zudem auch mit den vorhandenen räumlichen 
Gegebenheiten, zusammen. So wird ein als Werkstatt 
ausgerichteter Makerspace gänzlich anderer techni-
scher Rahmenbedingungen bedürfen als ein Hacker-
Space, in dem neben Audio- und Videoaufnahme 
und deren Bearbeitung ggf. auch Computerspiele 
programmiert und gespielt werden sollen.

4.	Überlegungen zur Personalplanung: Wie zuvor aus-
geführt, sind auch Überlegungen dazu, welche Lehr-
personen oder weitere Personen aus dem multipro-
fessionellen Schulteam bei der Planung, Einrichtung 
und Nutzung des Makerspaces nicht nur kurzfristig, 
sondern auch mittel- und langfristig unterstützen 
können. Diese Überlegungen sind wichtig, um einen 
anvisierten Makerspace gewinnbringend in die schu-
lische Arbeit einzubinden. Ohne ein entsprechendes 
Team, das die vielfältigen Aufgaben schultern wird, 
lässt sich ein solcher Experimentierraum kaum nach-
haltig erfolgreich etablieren.

Angesichts dieser vielfältigen Anforderungen, die sich 
den Schulen bei der Einrichtung eines Makerspaces 
stellen, ist die Frage, inwieweit sich die investierte Ar-
beit tatsächlich mittel- und langfristig auszahlen kann, 
durchaus berechtigt. Kurzum lässt sich fragen: 

Lohnt sich die Einrichtung eines  
Makerspaces für Schulen?

Wie im Rahmen dieses Beitrags gezeigt wurde, kann 
die Einführung eines Makerspaces an der Schule – ver-
standen nicht lediglich als (Informations-)technischer 
Experimentierraum für Schüler/innen, sondern ein-
gebunden in den Fachunterricht und als Impulsgeber 
digitaler Schulentwicklung – aus pädagogischer Pers-
pektive ausgesprochen sinnvoll sein. Dass ein solcher 
Raum auch aus fachdidaktischer Perspektive sicherlich 
über ausgesprochen umfassende Potenziale verfügt, ist 
hinlänglich bekannt. 

Es gilt allerdings auch, die massiven Anforderungen 
eines solchen Raumes im Vorfeld umfassend in der 
Planungsphase zu berücksichtigen. Andernfalls ist es 
wahrscheinlich, dass ein Makerspace nach anfängli-
chem Glanz nach einigen Jahren in die pädagogische 
Nutzlosigkeit rutscht. Oder um im Bild der Erfahrungen 
der vergangenen Dekaden digitaler Schulentwicklung 
zu bleiben: Schnell liegen die neu beschafften techni-
schen Geräte irgendwo im Eck einer Abstellkammer, 
weil niemand so recht weiß, was damit zu tun ist und 
dann doch keine Zeit dafür blieb. Es wäre außerordent-
lich schade, wenn in zehn Jahren der mühevoll aufge-

baute Makerspace einer Schule zur Abstellkammer ver-
kommen würde. 
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2014, 141-149. URN: urn:nbn:de:0111-pedocs-100981,  
DOI: 10.25656/01:10098 

Eickelmann, B.: Digitalisierung in der schulischen Bildung. 
Entwicklungen, Befunde und Perspektiven für die Schul-
entwicklung und Bildungsforschung. In: McElvany, N. u. a. 
(Hrsg.): Digitalisierung in der schulischen Bildung. Münster, 
New York 2018, 11-25. 

Herrmann, U.: Die »Pädagogik guter Schule« zwischen Re-
formpädagogik und 21st Century Skills. In: Zylka, J. (Hrsg.): 
Flip your School. Impulse für die Entwicklung und Gestal-
tung hybrider, personalisierter Lehr-Lernsettings. Weinheim, 
Basel 2021, 79-97. 

Nägele, R./Ohlhausen, P./Braun, A.: Bedarf und Anforderun-
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